als Köder dienen werde. 


Ausgabe wöchentlich ſechsmal. 
Abonnementspreis pro Quartal 2 Mark 
inel. Poſtproviſion oder Abtrag. 


N 77. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


Sonnabend, den 29. März 1884. 


Abonnements 


auf die 


„Thorner Preſſe“ 


und das 


Illuſtr. Sonntagsblatt 
pro .2. Quartal 1884 

zum Preiſe von 2 Mark nehmen entgegen: ſämmt⸗ 
liche Kaiſerlichen Poſtanſtalten, die Landbriefträger 
und die Expedition Thorn, Katharinenſtraße 204. 

„Auferſtanden“ eine hiſtoriſche Erzählung von 
Max Ring bringt vom 1. April ab die „Thorner 
Preſſe“; auch erhalten deren neue Abonnenten auf 
Verlangen das „Illuſtrirte Sonntagsblatt“ von 
Neujahr ab nachgeliefert. 


Bundesgenoſſen auf Tagelohn. 

Dem Pariſer „Figaro“ wird aus Kairo unterm 27. 
März gemeldet: Die Engländer machen viel Aufhebens 
von den Freunden, welche ſie ſich unter den Tribus erworben 
haben, und doch iſt es ihnen nur gelungen, 300 Beduinen 
zum fabelhaften Preiſe von 25 Franes täglich für den Mann 
zu gewinnen. Dieſer hohe Sold iſt in der Hoffnung be⸗ 
willigt worden, daß derſelbe den anderen Männern der Tribus 
Dieſe Hoffnung hat ſich aber als 
trügeriſch erwieſen, denn nur einige Mitglieder der El Hourab, 
El Fadlou und El Cheyab haben ſich den Engländern als 
Kameeltreiber, keineswegs aber als Kombattanten ange⸗ 
ſchloſſen. 

Die engliſchen Truppen werden zum dritten Male den 
Kampf beſtehen, aber fie find von geringerer Zuverſicht be- 
ſeelt, als die beiden erſten Male; fie erkennen das Unnütze 
dieſes Kämpfens, wovon ihre Anführer ſogar abrathen. Aus 
London iſt aber der Befehl zu ihnen gelangt, einen letzten 
Verſuch zu wagen, um die Straße von Berber frei zu 
machen und Gordon zu retten, der ſchon zu verſchiedenen 
Malen in Berber angefragt hat, ob engliſche Truppen zu 
ſeinem Erſatze im Anzuge ſeien. Er verlangt nur 1000 Mann 
Kavallerie. 

Die kleine Armee des General Graham, welche heute, 
Donnerſtag, die Aufſtändiſchen im Thale bei Tamanieb an⸗ 
greifen will, beſteht aus den Black. Watch, den Jriſh⸗Füſilieren, 
dem Hork- und Lankafter-Regiment, den King's Royal Rifles, 
den Gordon Hochländern, der Marine-Infanterie, aus einer 
Kompagnie Genietruppen, Terrain⸗Lazarethen, berittener Infan- 
trie und den 10. und 19. Huſaren, zuſammen 5000 Mann. 
während Osman Digma nur über 3500 Mann verfügt. 
Osman wird den Verſuch machen, die Engländer in das 
Gebirge zu locken, wo die Bicharis wohnen ein Tribu, der 
8000 ſtreitbare Männer zählt, aber, wie alle Beduinen, nur 
auf ſeinem Gebiete kämpfen will. 
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Kathleen. 
Roman von Frances H. Burnett. 
Autoriſirte Ueberſetzung von M. Macht. 
(Fortſetzung.) 
Sie drückte das Kindchen feſt an ſich, beugte ſich über 
daſſelbe und küßte ſein kleines Geſichtchen, und während ſie 
das that, erinnerte ſie wunderbar an Barbara. Stets, ſelbſt 
in ihren bitterſten Augenblicken, hatte ſie Kinder geliebt und 
es ſchien ja auch ſo natürlich, daß ihr Herz ſich erwärmte, 
während das kleine, weiche Geſichtchen ſich an ſie ſchmiegte. 
Den beiden andern Kindern erzählte ſie die verſprochene Ge⸗ 
ſchichte und nachdem die natürlich damit geendet, daß der 
jüngſte Bruder die unglaublichſten Thaten vollführt und die 
gefällige Prinzeß geheirathet hatte, die einen ſo nachgiebigen 
Vater und drei Königreiche beſaß, wurden Clara und Johanny 
zu Bett geſchickt. 

Tante Dorkas verließ mit ihnen das Zimmer und Käthe 
blieb auf Barbara's Schaukelſtuhl mit Barbara's Baby im 
Zimmer allein. — Sie war ganz in Gedanken verſunken, wäh 
rend fie ſich hin- und herſchaukelte und dabei mit ihrer 
fügen Stimme eins von Barbara's Wiegenliedern leiſe fang. 
Sie ſchien Alles um ſich her vergeſſen zu haben, ihre Blicke 
waren wie an das Feuer gebannt und ſie überhörte den 
eiligen Schritt, der nun die Treppe herauf kam; der Schritt 
kam näher und hielt vor der offenen Thür einen Augenblick 
an und Carl Seymour athmete tief auf, als er ins Zimmer 
ſah. War jenes Weib von Gutem oder Böſem beſeelt?“ Ihn 
vermochte ſie mit ihrer kalten Gleichgiltigkeit und ihrem 
bitteren Stolz ſo tief zu verletzen und wagte es dann, ſich 
unter die unſchuldigen Kinder zu begeben und ſich von ihnen 
lieben zu laſſen und nun gar dieſem kleinen, unſchuldigen 
Weſen in ihrem Arm mit der berückenden Stimme vorzu⸗ 
ſingen, wobei ein ſo unſchuldiges Lächeln um ihren Mund 
ſpielte. Als er das noch bedachte, durchzuckte ihn der ſelt⸗ 
ſame Gedanke: ſollte die Vergangenheit nur ein böſer Traum 
geweſen ſein? 

Ach! wenn der Gott im Himmel (denn er fühlte ſich 
eben dem Gott im Himmel infolge feines ſüßen Traumbildes 
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Volitiſches. 

Eine in London eingetroffene Depeſche General Grahams 
an das Kriegsminiſterium aus Heriba bei Tamanieb von 
geſtern früh 5 Uhr meldet: Um 3% Uhr früh formirten 
ſich die Truppen zum Vormarſch auf Tamanieb, die Kavallerie 
bildet die Spitze, die Infanterie iſt in 2 Karrees formirt, 
zwiſchen beiden Karrees befindet ſich die Artillerie. Eine 
weitere Depeſche des Admirals Hewett meldet, die engliſchen 
Truppen waren geſtern Morgen über Tamanieb hinaus vor⸗ 
gerückt, bis ſie den Feind in Sicht gehabt hätten, letzterer ſei 
aber ſofort, nachdem die engliſchen Truppen das Feuer er⸗ 
öffnet hätten, in die Berge geflohen. Die engliſchen Truppen 
hätten keinerlei Verluſte gehabt, er halte den Feldzug für be⸗ 
endet. Im Unterhauſe verlas geſtern Abend der Staats» 
ſekretär des Krieges, Lord Hartington, eine Depeſche, welche 
beſtätigt, daß die Araber in die Flucht geſchlagen, und zer⸗ 
ſtreut wurden; die Engländer hatten keine Verluſte. 


Die Verſetzung des amerikaniſchen Geſandten Sargent 
von Berlin nach St. Petersburg iſt eine Genugthuung für 
unſere auswärtige Politik, wie ſie gar nicht vollſtändiger ge⸗ 
wünſcht werden konnte. Daß die Maßregel von allerhand 
verbindlichen Redewendungen für Sargent begleitet wird, 
ändert hieran nichts, da der Präſident Arthur dies dem 
amerikaniſchen Nationalgefühl ſchuldig zu ſein glaubte, welches 
vor der Welt nicht gern als der geſchlagene Theil erſcheinen 
will. 1 
Unſere heimiſche Judenpreſſe muß ſich natürlich auch 
bei dieſer Gelegenheit wieder auf die Seite des Auslandes 
ſtellen. Das „Berl. Tagebl.“ veröffentlicht — man kann 
ſich denken aus welcher Quelle — die betreffende Mittheilung 
des Staatsſekretärs Freelinghuyſen an Sargent, um daraus 
ſo viel Kapital als möglich gegen die Politik des Fürſten 
Bismarck zu ſchlagen, ein Verfahren, welches mit der 
„Schweinepolitik“ des Abg. Richter ungefähr auf der gleichen 
Höhe ſteht und jedenfalls auf dieſelben Kreiſe berechnet iſt. 


Reichstag. 
14. Plenarſitzung vom 28. März. 

Das Haus iſt ſpärlich, die Tribünen ſtark beſetzt. 

Am Bundesrathstiſche: Staatsminiſter v. Bötticher, Chef 
der Admiralität, General » Lieutenant von Caprivi und zahlreiche 
Commiſſarien. 

Präſident v. Levetzow eröffnet die Sitzung um 2 Uhr 
20 Minuten mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die dritte Berathung 
des Geſetzentwurfs, betr, die Bewilligung von Mitteln zu Zwecken 
der Marineverwaltung, auf Grund der in zweiter Berathung un⸗ 
verändert angenommenen Beſchlüſſe der Commiſſion für den Reichs⸗ 
haushalts⸗Etat. 

Abg. Dr. Dohrn (d.⸗freiſ.) bittet um Auskunft über die 
vielfach laut gewordene Nachricht, daß die Anlegung einer Kohlen⸗ 
ſtation an der weſtafrikaniſchen Küſte für die deutſche Marine 
beabſichtigt ſei. 

Chef der Admiralität v. Caprivi erwidert, daß die Küſten⸗ 
ſtriche fremder Länder in beſtimmte Bezirke getheilt und zumeiſt 
ſchon in feſten Händen ſeien. Die Frage ſei inſofern in's Auge 


näher als ſonſt) ihm nur das Recht gegeben, dieſes Mädchen 
ſein Weib zu nennen, in dieſes Zimmer zu treten, ihr holdes 
Geſicht zu küſſen, ihre weiße Hand zu erfaſſen und ihr Haupt 
an ſeine Schulter legen zu dürfen, um durch ihre Hingebung 
beruhigt, veredelt und geſtärkt zu werden. — Ach! wie pochte 
ſein Herz, als er bedachte, welche Kluft zwiſchen ihnen gähnte 
und daß ſie ihr Leben lang unverſöhnt und von einander ge⸗ 
trennt bleiben würden — Sobald ſie das Liedchen beendet 
hatte, wandte er ſich ab. — 

Es war faſt, als ob ſie an dem Abend behext worden 
wären, oder als ob das Schickſal es beſchloſſen hatte, das 
Meer von Erinnerungen aufzurühren, denn wieder und wieder 
fielen Beide aus ihren Rollen. 

Das Baby war endlich eingeſchlafen und nachdem Käthe 
es in die Wiege gelegt und es damit der Obhut der Tante 
Dorkas übergeben hatte, war ſie hinausgegangen, um den 
Dienſtboten noch einige Befehle zu ertheilen, und ſobald das 
geſchehen, wollte ſie ſich für den Abend auf ihr Zimmer zu⸗ 
rückziehen. ö 

Als ſie aber den erſten Treppenabſatz erreichte, bemerkte 
fie, daß die da angebrachte große Hängelampe viel zu hoch 
aufgeſchraubt worden war und rauchte. Dem Uebelſtand 
mußte ſofort abgeholfen werden; ſie ſtellte ſich daher auf die 
Zehen, bog ſich über das Treppengeländer und verſuchte die 
Lampe zu erreichen; da hörte ſie, daß Jemand die Thür des 
Wohnzimmers ſchloß, und als ſie hinunter blickte, gewahrte 
ſie, daß Carl die Treppe heraufkam. 

War es Verwirrung oder blendete ſie das Licht? Ge⸗ 
nug, ſie ſah nicht mehr deutlich und ihre Hand wurde un⸗ 
ſicher; er war nur noch wenige Stufen von ihr entfernt und 
in einer Anwandlung von Ungeduld bog ſie ſich noch mehr 
über, ihr Fuß glitt aus und — ſie wäre die ganze Treppe 
hinuntergeſtürzt, wenn er ſie nicht in ſeinen Armen aufge⸗ 
fangen hätte. 

So kam es, daß ſeine Arme ihre Taille umfaßten und 
ſie einen Augenblick lang, dunkelroth vor Beſchämung, an 
ſeiner Bruſt ruhte. Aber im nächſten Augenblick riß ſie ſich 
los und ſtand, ganz außer ſich vor Zorn, auf den Füßen. 
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Inſertionspreis pro Spaltzeile 
oder deren Raum 10 Pfg. 
Annahme der Annoncen täglich bis 1 Uhr Mittags. 


II. Jahrg. 


gefaßt, als durch Entſendung eines Kauonenboots mit einem 
Commiſſar an Bord die Verhältniſſe an Ort und Stelle unter⸗ 
ſucht werden ſollen. Eine weitere dienſtliche Kenntniß von der 
Sache habe er nicht. - 

Dann wird die Vorlage ohne Debatte genehmigt. 

Ebenſo werden in dritter Leſung ohne Discuffion ange⸗ 
nommen: der Geſetzentwurf, betr. die Priſengerichtsbarkeit, ſowie 
die am 12. Dezember v. J. zu Berlin mit Belgien getroffenen 
Abkommen, nämlich die Uebereinkunft, betr. den gegenſeitigen 
Schutz an Werken der Literatur und Kunſt, und die Ueber⸗ 
einkunft, betr. den gegenſeitigen Schutz der gewerblichen Muſter 
und Modelle. 

Damit iſt die Tagesordnung erledigt. 

Abg. Dr. Baumbach beantragt, unter Hinweis auf die 
„Ferienſtimmung“ des Hauſes, daß die nächſte Sitzung erſt nach 
Oſtern abgehalten werde. Das Haus beſchließt demgemäß. 

Nächſte Sitzung: Dienſtag, 22. April, Nachmittags 1 Uhr. 
Tagesordnung: Hilfskaſſengeſetz, Geſetz, betr. die Anfertigung und 
Beſteuerung von Zündhölzern (2. Leſung). Schluß 3 Uhr. 


Treußiſcher Landtag. 
(Abgeordnetenhaus.) 
67. Plenarſitzung am 28. März. 

Das Haus iſt gut, die Tribünen mäßig beſetzt. 

Am Miniſtertiſche: Landw. Miniſter Dr. Lucius und Re⸗ 
gierungs⸗Commiſſare. 

Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung um 10 ¼ Uhr. 

Auf der Tagesordnung ſteht die Fortſetzung der zweiten Be⸗ 
rathung des Entwurfs einer Jagdordnung. 

Die Discuffion beginnt bei $ 43, welcher in der Commiſſions⸗ 
faſſung lautet: 

„Die Jagd mit Windhunden und mit jagenden Hunden 
(Bracken) außerhalb eingefriedigter Wildgärten lann durch Polizei⸗ 
verordnung verboten oder beſchränkt werden.“ 

Abg. Kleiſt v. Bornſtedt (eonſ.) beantragt, die Worte 
„mit Windhunden und“ zu ſtreichen. 

Abg. Con rad (Centrum) beantragt, dem $ 43 folgenden 
Zuſatz beizufügen: 

„Wenn nach Eröffnung der Jagd noch Halm⸗ und Hülfen- 
frlchte auf dem Felde ſtehen, ſo dürfen ſolche Grundſtücke ohne 
Genehmigung des Nutzungsberechtigten von Jägern nicht betreten 
werden.“ 7 

Abg. v. Kroſigk (conf.) beantragt, im vorſtehenden Zuſatz 
die Worte „und Hülſenfrüchte“ zu ſtreichen. 

Nach kurzer Debatte wird der $ 43, unter Ablehnung des 
Antrags v. Kleiſt und mit dem nach dem Antrage v. Kroſigk ab⸗ 
geänderten Zuſatze, angenommen. Auch der folgende Paragraph 
wird nach dem Commiſſionsbeſchluß angenommen. Damit iſt der 
dritte Abſchnitt „Vorſchriften für die eigenen und die gemein⸗ 
ſchaftlichen Jagdbezirke“ SS 35—44 erledigt. f 

Es folgt die Berathung des 4. Abſchnitts „Jagdſchein“, 
88 45—53. 

Der $ 45 wird angenommen; ebenſo der 8 46 in folgender 
Faſſung: 

„Der Jagdſchein wird für ein Jahr, und zwar immer für 
die Zeit vom 1. April bis zum 31. März ausgeſtellt. Er gilt 


Sie zitterte unwillkürlich von Kopf bis Fuß und ihre Ver 


wirrung war unverkennbar. 

Er ſchien bei Weitem der Ruhigere von den Beiden, 
aber ſein Geſicht war erdfahl geworden und ſeine Stimme 
klang faſt unnatürlich, als er nun ſagte: „Ich hoffe, Sie 
haben ſich nicht verletzt? Es war ein rechtes Glück, daß ich 
eben her aufkam!“ 

Sie konnte ihm kaum antworten; es war ja zu fürchter⸗ 
lich; im Fallen hatte ihre Wange die ſeine berührt und dieſer 
Mann hatte ſie einſtmals geliebt und haßte ſie nun. 

„Nein“, ſagte ſie endlich, „ich habe mich nicht verletzt; 
ich danke Ihnen,“ und ehe er nur Zeit zum Reden gefunden, 
wandte ſie ihm den Rücken und ſtieg leichtfüßig die Treppe 
hinauf, ohne daß ſie recht wußte, was ſie that. 

Ihre Wangen brannten wie im Fieber; ſie ſchloß ihre 
Thüre hinter ſich ab, trat vor den Spiegel und betrachtete 
ſich und ſah, daß ihr Mund wie der eines Kindes flog. Sie 
ballte die Fauſt vor Aerger und Beſchämung, ſie konnte ſich 
nicht halten und nach dem erſten Blick barg ſie das Geſicht 
in den Händen. a 

„O! ich Feigling! ich erbärmlicher Feigling!“ rief ſie 
leidenſchaftlich. „Was muß ich erfahren? Was habe ich 


gethan?“ — 
Dreizehntes Capitel. 
Der Anfang der zweiten Neigung. 

Käthe kleidete ſich am nächſten Morgen ſehr langſam an 
und blieb lange vor dem Spiegel ſtehen, ehe ſie ſich zu ent⸗ 
ſchließen vermochte, zum Frühſtück hinunter zu gehen; nicht 
etwa, weil fie um ihren Anzug beſorgt geweſen wäre, jondern 
weil ſie wünſchte, die böſe Stunde ſo lange wie möglich 
hinauszuſchieben. 

Die Frühſtücksglocke hatte ſchon zum zweiten Mal geläutet, 
als eine Erinnerung ſie plötzlich veranlaßte, an den Ankleide⸗ 
tiſch zurückzutreten. Geſtern Abend hatte fie ein kleines gol- 
denes Kettchen, an dem ein gothiſches Kreuz aus Onix und 
Gold hing, um den Hals getragen, und es fiel ihr eben ein, 
daß ſie daſſelbe beim Ankleiden nicht bemerkt hatte; ſie konnte 
ſich auch nicht entſinnen, es abgenommen zu haben und jeden⸗ 
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a . iſt damit beſeitigt. 

v $ 47, wonach für den Jagdſchein eine Gebühr von 
10 Mart zu entrichten iſt, wird gleichfalls angenommen. 

er § 48 wird, entgegen einem Antrage v. Riſſelmann 
(conf. ;* welter unter Hinweis auf einen erſt kürzlich im Lands⸗ 
berger Kreiſe vorgekommenen Frevel die Wiederherſtellung der 
8 wünſcht, in folgender Commiſſionsfaſſung ge⸗ 
nehm 

„Der Jagdſchein muß verſagt werden: 
1) Perſonen, gegen welche Thatſachen vorliegen, auf 

Grund deren eine unvorſichtige Führung der Schuß⸗ 

waffe oder eine Gefährdung der öffentlichen Sicherheit 

zu beſorgen iſt, 

2) Berfonen welche ſich nicht im Beſitze der bürgerlichen 

Ehrenrechte befinden, oder welche unter polizeilicher 
Aufſicht ſtehen.“ 
Dann wird der Reſt dieſes Abſchnittes ohne Debatte nach 
den Commiſſionsvorſchlägen angenommen. 
Es folgt der 5. Abſchnitt „Schonvorſchriften“, §§ 53a 
bis 61. 
Der vor der Kommiſſion neu eingefügte $ 532 lautet: 
„Jagdbare Thiere ſind nur: 
a. von vierfüßigen Thieren: 
Elch⸗, Roth⸗, Dam⸗, Reh⸗ und Schwarzwild, Haſen, 
Biber, Dachſe, Füchſe, wilde Katzen, Edelmarder; 
b. vom Geflügel: 
Auer⸗, Birk⸗, Haſelwild, undg Rebhühner, 
Wachteln, Faſanen, wilde Tauben, alle Arten von 
Krammetsvögeln, Schnepfen, Trappen, Brachvögel, Wachtel⸗ 
könige, Kraniche, wilde Schwäne, Gänſe und Enten, 
ſowie alles andere Sumpf- und Waſſergeflügel mit Aus⸗ 
nahme der Reiher, Störche, Taucher, Säger, Kormorane 
und Eisvögel.“ 
Hierzu liegt zunächſt ein Antrag des Abg. Dr. Freiherrn 
v. Heeremann und Genoſſen vor: 

„Im 8 53a unter b. die Worte „alle Arten von Krammets⸗ 
vögeln“ zu ſtreichen und am Schluß ſtatt der Worte „und Eis⸗ 
vögel“ zu ſetzen „Kiebitze, Möven und Eisvögel“. 

Abg. Schmidt (Stettin) beantragt die Streichung der 
„Störche“. 

In namentlicher Abſtimmung wird der erſte Theil des An⸗ 
trages v. Heeremann mit 149 gegen 150 Stimmen abgelehnt 
(Große Heiterkeit) und unter Ablehnung des Antrages Schmidt 
und des Schlußantrages v. Heeremann der ganze Paragraph in 
der Kommiſſionsfaſſung angenommen. 


Der § 54, welcher die einzelnen Schonzeiten regelt, wird in 

folgender Faſſung angenommen: 

„Mit der Jagd zu verſchonen ſind: 

1) das Elchwild vom 1. Dezember bis Ende Auguſt; 

2) männliches Roth⸗ und Damwild vom 1. März bis 
Ende Juni; 

3) weibliches Rothwild, weibliches Damwild und Kälber 
dieſer Wildarten vom 1. Februar bis 15. Oktober ein⸗ 
ſchließlich; 

4) der Rehbock vom 1. Februar bis Ende April; 

5) weibliches Rehwild vom 16. Dezember bis zum 15. 
Oktober einſchließlich; 

6) weibliche Rehkälber das ganze Jahre hindurch, männliche 
Rehkälber bis zum 15. Dezember einſchließlich; 


7) der Dachs vom 1. Dezember bis Ende Juni und der 
Biber vom 1. Dezember bis Ende September. 

8) Auer⸗, Birk⸗, Haſel und Faſanenhähne vom 1. . bis 
Ende Au guſt; 

9) wilde Enten vom 16. März bis Ende Juni; 


10) Waldſchnepfen vom 16. April bis Ende Juli; Trappen, 
wilde Schwäne, Bekaſſinen, Pfuhlſchnepfen und alles 
andere jagdbare Sumpf⸗ und Waſſergeflügel, mit Aus⸗ 
nahme der wilden Gänſe, vom 1. Mai bis Ende Juni; 


11) Rebhühner vom 1. Dezember bis Ende Auguſt; 
12) Auer-, Birk⸗, Haſel⸗ und Faſanenhennen und Wachteln 


Schnee⸗ 


13) Haſen vom 1. Februar bis zum 15. September ein⸗ 


f chließlich; 


falls lag es nicht auf dem Ankleidetiſch, vielleicht war r es aber 
zu Boden gefallen; ſie bückte ſich und ſuchte, aber vergeblich, 
ſie konnte es nicht finden. Ihre Großmutter hatte ihr an 
dem Tage, als ſie mit Mrs. Montgomery abreiſte, den 
Schmuck gegeben und ihr dabei geſagt, daß es ein Geſchenk 
ihres Vaters an ihre von ihm verlaſſene Mutter ſei; ſie hatte 
es in Newport häufig getragen und einmal hatte fie feine 
Geſchichte ſogar Carl Seymour erzählt und er hatte gefragt, 
ob das treue Herz der Mutter r ſich auch auf die Tochter ver⸗ 
erbt habe. — (Bortfegung folgt.) 
Kiteratur, Kunſt u und Wiſſenſchaft. 
(Heine⸗Memoiren.) Seit der Veröffentlichung der 
Heine⸗Memoiren hat ſich naturgemäß das allgemeine Intereſſe 
mit beſonderem Nachdruck den Lebensſchickſalen und Schöpfungen 
des Dichters zugewandt, und alte und neue Bücher tauchen 
Nachfolgende 
Der Ver⸗ 


auf, um von der Zeitſtrömung zu profitiren. 
Notiz dürfte daher berechtigtes Aufſehen erregen. 


leger Heines, Herr Verlagsbuchhändler Campe in Hamburg, 


unterzog vor kurzem die bei ihm befindlichen Manuſkripte 
einer genauen Durchſicht und entdeckte bei dieſer Gelegenheit 
eine Anzahl noch ungedruckter, ja völlig unbekannter Arbeiten 
Heines, welche von bedeutendem literariſchen Werthe ſind. 
Unter den Manuſfkripten befinden ſich: eine Streitſchrift gegen 
Venedey, im Stile des bekannten Angriffes gegen Platen ge⸗ 
halten, welche wohl allgemeine Heiterkeit hervorufen dürfte 
— eine deutſche Abfaſſung des Teſtaments, in dem Heine 
ausdrücklich hervorhebt, daß die älteren Memoiren gänzlich 
verbrannt ſeien — eine Abhandlung über den Baron Cotta 
und die „Allgemeine Zeitung“, deren Mitarbeiter Heine be⸗ 
kanntlich war — ſowie ſchließlich eine Reihe von Gedichten, 
von denen etliche der „Mouche“ zugeeignet ſind. Die Arbeiten, 
welche größtentheils die charakteriſtiſchen Züge der Handſchrift 
Heines aufweiſen, ſind von dem Herausgeber der Heine⸗ 
Memoiren, Herrn Dr. Eduard Engel, einer Prüfung unter 
zogen worden und werden in den bei Campe erſcheinenden | 
Memoirenband mit aufgenommen werben. 


Kleine Mittheilungen. 
(Entwiſcht.) Die „Now. Wr.“ erzählt folgenden 
Fall: In Petersburg wohnte ein junger Gutsbeſitzer, ein ver⸗ 


den ganzen Af der nahe “ Die Ausgabe von 


vom 1. Februar bis Ende Auguſt; ; 


SSE * 


Beim Roth⸗, Dam- und Reh wilde gilt das Jungwild 
als Kalb bis einſchließlich zum letzten Tage des auf die 
Geburt folgenden Dezembermonats.“ 

Der § 55 wird auf Antrag des Abg. v. Tiedemann 
(Bomſt) in folgender Faſſung angenommen: 

„Es iſt verboten, Schlingen zu ſtellen, welche geeignet 
find, diejenigen Wildarten zu fangen, hinſichtlich deren in 
§ 54 eine Schonzeit feſtgeſetzt iſt.“ 

Nachdem auch der § 56 nach Maßgabe eines Antrags 
Barth genehmigt, vertagt ſich das Haus auf morgen (Sonn⸗ 
abend); die Stunde des Anfangs wird den Abgeordneten, je nach 
Ausfall der heutigen Reichstagsſitzung, beſonders mitgetheilt. 
Schluß 2 Uhr. 

Deutſches Reich 
Berlin, 28. März 1884. 

— Der Kaiſer ertheilte heute den Erbprinzen von Monacr, 
der geſtern aus Paris in Berlin eintraf, eine Audienz. 

— Der Provinziallandtag für Oſtpreußen hat Herrn 
v. Gramatzki⸗Schrombehnen zum Landesdirektor an Stelle des 
fortſchrittlichen Reichstagsabgeordneten v. Saucken-Tarputſchen 
mit 1 Stimme Majorität gewählt. Der Provinziallandtag 
für Weſtpreußen hat den freikonſervativen Landtagsabgeordne⸗ 
ten Dr. Wehr einſtimmig wiedergewählt. 

Kaſſel, 28. März. Se. Majeſtät der Kaiſer hat dem 
hieſigen Stadtrath auf deſſen Geburtstagsglückwünſche ein 
Dankſchreiben zugehen laſſen, in welchem der Kaiſer die 
Reſidenzſtadt Kaſſel der unveränderten Fortdauer ſeines landes⸗ 
väterlichen Wohlwollens verſichert. 

Karlsruhe, 28. März. In der zweiten Kammer gab der 
Präfident Lamey bekannt, daß eine Vertagung des Landtags 
e Se eintreten werde. 


Aus land. 

Paris, 27. März. Der heutige Erfolg Ferrys, indem 
er von der Kammer die Zurückweiſung der Dringlichkeits⸗ 
Erklärung für den Antrag der äußerſten Linken auf Reviſion 
der Verfaſſung erreichte, iſt um ſo bedeutender, als Ferry 
zwar verſprach, im Mai das miniſterielle Projekt der Reviſion 
vorzulegen, jedoch jede Auslaſſung darüber verweigerte, ob 
daſſelbe zuerſt dem Senat oder der Kammer zugehen ſollte, 
vielmehr der Regierung volle Handlungsfreiheit vorbehielt. — 
Der Staatsanwalt hat Befehl erhalten, gegen die Buchmacher 
und Wettagenturen bei den Rennen vorzugehen. In letzterer 
Zeit find ſkandalöſe Scenen hierbei vorgekommen. 

Kairo, 27. März. Die engliſchen Truppen ſollen morgen 
nach Suakim zurückkehren und werden vorausſichtlich dann 
Vorbereitungen treffen, um unverzüglich einzuſchiffen. Bei 
Osman Digma dürften ſich, wie aus Suakim gemeldet wird, 
nur noch wenige Mann befinden; wohin derſelbe geflohen, iſt 
nicht bekannt. 


Siebenter Weſpreubicher Zrovinjial- andtag. 
Danzig, 28. März 1884. 

In der geſtrigen Sitzung ſtand zur Berathung der Be⸗ 
richt über die Verwaltung und den Stand der Angelegenheiten 
des Provinzialverbandes der Provinz Weſtpreußen für das 
Etatsjahr 1. April 1883,84. 

Eine lebhafte Debatte ruft die Vorlage über die Chauſſee⸗ 
verwaltung und den Gemeinde -Wegebau hervor. Nach dem 
Bericht waren für die Unterhaltung der Provinzial⸗Chauſſeen 
im Etat des laufenden Jahres disponible 401,270 Mk., es 
ſind hierauf bis zum 13. Januar er. ausgegeben 368, 531, 62 
Mk., mithin bleiben bis zum Schluſſe des Etatsjahres noch 
32, 738, 38 Mk. und die aus dem Vorjahre noch vorhandenen 
38,168,90 Mk., zuſammen 70,907,28 Mk. zur Verfügung. 

Es wird dieſer Betrag vorausſichtlich ausreichen, obwohl 
die dieſen ganzen Winter für die Provinzial⸗Chauſſee an⸗ 
dauernde ungünſtige Witterung erhebliche Mehr-Anforderungen 
erforderlich gemacht hat. Mehrkoſten find zu einem bedeuten⸗ 
den Theile durch den Betrieb der Zuckerfabriken entſtanden. 
Dieſer ſtarke Wagenverkehr nach den Fabriken hat mehr als 
das Doppelte des für die Reinigung der Chauſſeen veran⸗ 
ſchlagten Betrages erforderlich gemacht und wird ſich die Pro⸗ 
vinzial⸗Verwaltung nach der Ausführung von Neupflaſterungen 
der in der Nähe der Zuckerfabriken belegenen Chauſſeeſtrecken 
abſchiedeter Junker eines der Garde-Regimenter. Er war ein 
luſtiger Bruder und hitzigen Temperaments, wie man daraus 
ſchließen darf, daß er einem Gerichtsexekutor, welcher gefchäft- 
lich zu ihm kam, eine Ohrfeige gab Die Sache kam vor 
Gericht und der Jüngling ſollte einige Monate brummen 
Er war aber nicht zu finden. Als man feine Wohnung end- 
lich ermittelt hatte, wo er mit ſeinem Bruder und einer 
Freundin lebte, wurden ſie von allen Seiten umſtellt und der 
Fuchs in ſeinem Bau gefangen. Als die Polizei in früher 
Morgenſtunde ankam, war ſofort ein Vertheidigungsplan ge⸗ 
faßt. Der Bruder übernahm — als hätte er den Beamten 
mißverſtanden — die Rolle des Verfolgten und ließ ſich ab⸗ 
führen, um dieſem Zeit zur Flucht zu geben. Die Flucht 
mißlang jedoch, da die Ausgänge der Wohnung auch nach 
Entfernung des Bruders bewacht wurden. Als man den alſo 
Gefangenen dann aus dem jolizeilofal zur Detektivpolizei 
transportiren wollte, weigerte ſich der Junker, in Geſellſchaft 
eines niederen Polizeibeamten zu fahren und man gab ihm 
daher einen kürzlich der Polizei zukommandirten Stabsritt— 
meiſter mit. Unterwegs wurde bei der Wohnung des Arreſtanten 
angehalten, weil er einige Sachen mitzunehmen wünſchte. Der 
Offtzier wird dort der Freundin vorgeſtellt und vertieft ſich 
ſo in ein Geſpräch mit ihr, daß er nicht bemerkt, wie — 
ſein Schutzbefohlener ſich entfernt. Dieſer hatte dabei die 
Vorſicht gebraucht, beide Ausgangsthüren zu verſchließen. 

(Eine Seekuh) Aus Hamburg wird geſchrieben: Eine 
intereſſante Thier⸗Neuheit, eine Seekuh, brachte geſtern der 
Dampfer „Maguente Franchetti“ von Südamerika für Hagen⸗ 
beck hier an. Es iſt dies das erſte Exemplar, welches lebend 
nach Europa gebracht wurde. Die Heimath dieſer Seekühe 
iſt der Atlantiſche Ocean, und zwar an Küſten Südamerikas, 
auch gehen die Thiere zeitweiſe in die Ströme hinauf. Ihre 
Nahrung beſteht aus dem ſchwimmenden Gras, welches dieſe 
| Ströme in Maſſen führen, auch ſollen fie nach Ausſage der 
Eingeborenen aufs Land gehen und das Gras der Ufer ab- 
weiden. Das hier eingebrachte Exemplar von ſchwarzer Farbe, 
mit nur zwei Füßen, erregte heute das lebhafteſte Intereſſe 
des Publikums. Die Seekuh erwies ſich als ſehr zutrau⸗ 
lich und fraß mit Behagen Kopfſalat aus den Händen des 
Wärters. 


nicht entziehen können und dadurch den Etat nicht unbedeutend 
belaſten müſſen. 

Bei dem Kapital „Landes⸗Meliorationen“ befürwortet 
Abg. Dr. Scheffer⸗Schlochau eine kräftige Förderung der 
Fiſchzucht und wünſcht namentlich Anſtellung von Fiſchwärtern 
und Inſtruktoren für die Anlegung von Brutanſtalten, Be⸗ 
völkerung von doe melee ꝛc — Landesdirektor Dr. Wehr 
erklärt ſich mit der Anregung vollſtändig einverſtanden. Sei⸗ 
tens des Fiſcherei⸗Vereins werde die Sache ſeit 1¼ Jahren 
betrieben und es dürfte ſich ihre Verwirklichung hoffentlich 
bald erzielen laſſen. 

Bei dem Kapitel „Provinzial⸗ Hilfskaſſe“ kündigt Abg. 
Dr. Scheffer⸗Schlochau an, daß er einen Antrag einbringen 
werde auf Ermäßigung des Zinsfußes bei der Provinzial- 
Hilfskaſſe für Raiffeiſenſche landwirthſchaftliche Darlehnskaſſen. 
Redner beſpricht die Einrichtung und Wirkſamkeit dieſer Kaſſen, 
welche dem kleineren Landwirthe billigen Perſonalkredit ver- 
ſchaffen wollen und ſich hierzu der genoſſenſchaftlichen Form 
bedienen, und hebt beſonders die durch ſie bewirkte Förderung 
des Gemeinſinns hervor. Redner theilt mit, daß er während 
ſeiner zweijährigen Wirkſamkeit im Schlochauer Kreiſe bereits 
fünf ſolcher Kaſſen gegründet. Die größte Schwierigkeit ſei 
geweſen, daß ſich ſchwer Leute oder Inſtitute fanden, welche 
dem Verein Geld zu ca. 4 pCt. darleihen wollten. Redner 
wünſcht daher, daß bei der Provinzial-Hilfskaſſe etwa 20,000 
Mk. zu dieſem Zwecke ausgeſetzt würden, um daraus den be⸗ 
treffenden Vereinen Darlehne zu 3%, pCt. zu gewähren. — 
Landesdirektor Dr. Wehr will eine Diskuſſion über die Sache 
zwar vermeiden, bis der Antrag ſelbſt vorliegt; ſchon heute 
müſſe er aber darauf hinweiſen, daß die Frage die allerernſteſte 
Erwägung erheiſche und daß die Hilfskaſſe ſelbſt 3 / pCt. 
Zinſen für ihr Geld zahlen müſſe. — Provinzial⸗Ausſchuß⸗ 
Vorſitzender v. Winter bittet den Abg. Scheffer, bei Formu⸗ 
lirung ſeines Antrages auch die entgegenſtehenden Vorſchriften 
des Reglements für die Provinzial-Hilfskaſſe zu berückſichtigen. 

Bei dem Capitel „Landarmenweſen“ ſchilderte Abg. 
Wagner⸗Dirſchau die Unzuträglichkeiten, welche für die öffent⸗ 
liche Armenpflege dadurch entſtehen, daß es an Zwangsmitteln 
gegen ſolche gewiſſenloſe Familienhäupter fehlt, welche ihre 
Angehörigen in hilfsbedürftiger Lage im Stich laſſen. Redner 
wünſcht, daß der Provinzial-Landtag die Wiederherſtellung des 
durch das Strafgeſetzbuch aufgehobenen Artikels 13 des Geſetzes 
vom 23. Mai 1855, welcher die Unterbringung ſolcher Per⸗ 
ſonen in Arbeitshäuſern ohne den jetzt erſt nothwendigen 
Richterſpruch zuließ, bei der Staatsregierung in Anregung 
bringe Er bittet zunächſt um Auskunft über die Stellung 
der Provinzialverwaltung zu dieſer Frage. — Landes director 
Dr. Wehr erließ einen von ihm bereits im Jahre 1879 
dem Miniſter erſtatteten gutachtlichen Bericht, welcher ſich 
entſchieden im Sinne des Abg. Wagner ausſpricht — Letzterer 
meint, es ſeien ſeitdem fünf Jahre verfloſſen, ohne das seitens 
der Staats regierung etwas Ernſtes in der Frage geſchehen 
ſei. Man möge daher nochmals die officielle Abhilfe gegen 
den Nothſtand beantragen. — Provinzialausſchuß-Vorſitzender 
v. Winter: Materiell ſei er vollkommen mit dem Abgeordneten 
Wagner einverſtanden. Auch er halte das Geſetz von 1855 
für eines der wohlthätigſten, die je erlaſſen ſeien. Der von 
Herrn Wagner vorgeſchlagene Weg ſei ihm aber in formeller 
Hinſicht nicht ganz unbedenklich — Abg. Müller⸗Tuchel fragt, 
wie ſich die Provinz zu den Arbeiter⸗Colonien ſtelle? — 
Landes director Dr. Wehr weiſt darauf hin daß diefe Colonien 
Sache freier Vereinigung ſeien und daß auch für Weſtpreußen 
ein betreffendes größeres Comitee ſich mit der Einrichtung 
beſchäftige, aber die ſchwierige Frage der Beſchäftigung noch 
nicht habe löſen können. Die Provinz würde hier nur mit 
Beihilfen eintreten können. — Abg Wagner bringt nunmehr 
einen formulirten Antrag ein, den Provinzialausſchuß zu er⸗ 
ſuchen, daß derſelbe bei der Staatsregierung auf geſetzgebe⸗ 
riſche Wiederherſtellung des Art. 13 und, ſoweit nöthig, auch 
des Art. 14 des Geſetzes vom 23. Mai 1855 hinwirkte. — 
Nach kurzer Geſchäftsorenungs debatte wird beſchloſſen, den 
Antrag zunächſt drucken zu laſſen und ihn auf die Tagesord⸗ 
nung einer der nächſten Sitzungen zu ſetzen 

Es folgte die erſte Leſung des Etats, wobei die ordent⸗ 
lichen Ausgaben deſſelben genehmigt wurden. 

Die heutige Sitzung wurde um 11 Uhr eröffnet. Nach 
einigen Mittheilungen kommt die Vorlage, betreffend die Re⸗ 
gulirung der Bedingungen für die en und Beſoldung 
des Landes⸗Directors zur Berathung. Der Präſident ſtellt 
anheim, die Oeffentlichkeit der Verhandlung über dieſen 
Gegenſtand auszuſchließen, wogegen ſich jedoch die Verſamm⸗ 
lung erklärt. Zunächſt erhält der Abg. Albrecht das Wort. 
Derſelbe hebt in ſehr anerkennenden Worten die Leiſtungen 
unſerer Verwaltung hervor, namentlich erwähnt derſelbe lobend, 
daß der Herr Landes-Director Dr. Wehr mit einer verhält⸗ 
nißmäßig geringen Anzahl von Beamten ſo Hervorragendes 
geleiſtet habe. Abg. Dr. Scheffer ſpricht ſich für eine ſechs⸗ 
jährige Wahlperiode aus. v. Winter iſt der Anſicht, daß die 
Anſtellung von Communalbeamten nicht auf Lebenszeit, ſondern 
nur auf eine Anzahl von Jahren erfolgen ſolle. Bezüglich 
des Vorſitzenden des Provinzialausſchuſſes beſtimmt das Geſetz 
eine Wahlperiode von 6 Jahren, bezüglich des Landesdirectors 
eine ſolche von 6 bis 12 Jahren. Der Vorſchlag der zur 
Debatte ſtehenden Vorlage geht dahin, eine Wahl des Landes⸗ 
directors auf 12 Jahre vorzunehmen. Der Antrag Dr. Scheffer 
auf eine 6jährige Wahlperiode wird abgelehnt, dagegen die 
12jährige mit großer Majorität angenommen. Die Wahl 
des Landes directors erfolgt durch Stimmzettel. Es wurden 
von 56 Anweſenden 56 Stimmzettel abgegeben, welche ſämmt⸗ 
lich auf den Namen des Herrn Landesdirector Dr. Wehr 
lauteten. i iſt alſo mit Einſtimmigkeit auf weitere 
12 Jahre zum Landesdirector unſerer Provinz gewählt. Nach 
vollzogener Wahl dankte Herr Wehr für das ihm geſchenkte 
Vertrauen und erklärte, die Wahl anzunehmen 


Trovinzial- Nachrichten. 

D Ottlotſchin, 28. März. (Verhaftung.) Heute fand die 
Verhaftung eines Knechtes des hieſigen Beſitzers Leichnitz ſtatt. 
Derſelbe hatte ſeiner Herrſchaft nach und nach Speck, Schinken, 
Kartoffeln und einige Hemden geſtohlen. Die geſtohlenen Gegen 
ftände hatte der Dieb in der Scheune unter dem Stroh verſteckt. 


Der beſtohlene Beſitzer ſelbſt hal den Dieb heute gebunden dem 


hieſigen Amtsvorſteher zugeführt. 

SS Marienburg, 26. März. (Der hieſige Konſervative 
Verein) feierte am Sonntag den Allerhöchſten Geburtstag durch 
eine Familienfeier in dem dazu feſtlich geſchmückten Gehrmann⸗ 
ſchen Saale. Coneertpiecen wechſelten ab mit allgemein geſunge⸗ 
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nen patriotiſchen Liedern und Anſprachen, die gehalten wurden 


von den Herren Dr. Groſſe, Poſtdirector Klotz und Pfarrer 


Henrici. Die Redner beleuchteten einzelne Seiten aus dem Leben 
des Kaiſers und betonten dabei namentlich fein Glaubens» und 
Gemüthsleben, anknüpfend an mündliche und charakteriſtiſche 
Aeußerungen des Allerhöchſten Geburtstagskindes. Dieſe Feier, 
die erſte derartige Familienfeier des Allerhöchſten Geburtstages, 
hinterließ bei allen Erſchienenen den erhebendſten und nachhaltig⸗ 
ften Eindruck. Die Liberalen hatten es für gut befunden, zu 
gleicher Zeit eine Art von Parteitag nach bekanntem Muſter und 
ſelbſtverſtändlichem Programm für den Reichstagswahlkreis Elbing⸗ 
Marienburg zuſammen zu berufen. Die „Fuſion“ der verſchie⸗ 
denen liberalen Parteien iſt nun auch hier eine „Thatſache“. Als 
erſtes Opfer, das die neue Partei ſich ſelbſt auferlegt, iſt das Ein- 
gehen des „Tageblattes“ für Marienburg und Umgegend zu ver⸗ 
zeichnen. Vor 1 ¼ Jahr wurde es begründet, weil die hieſige 
3 Mal wöchentlich erſcheinende „Nogatzeitung“ einigen liberalen 
Heißſpornen nicht radical genug war und dem Volke ihrem nur 
Zmaligen Erſcheinen nicht genug politiſche Nahrung bot. 
Dirſchau, 27. März. (Selbſtmord.) Im nahegelegenen 
Dorfe Mahlin machte dieſer Tage ein Dienſtmädchen ihrem Leben 
daiuich Erhängen ein Ende. Das Mädchen war angeblich bei 
ihrer häuslichen Thätigkeit von einem jungen, gleichfalls dort 
| dienenden Burſchen geneckt und ſchließlich derart gröblich beleidigt 


D 


worden, daß das Mädchen in vollem Zorn den Aufdringling mit 
bereit ſtehendem heißen Waſſer übergoß und hierauf eiligſt die 
Flucht ergriff. Weinend traf ſie bei ihren Angehörigen ein und 
weigerte ſich, aus Furcht vor Strafe, wieder in den Dienſt zu⸗ 
rückzukehren. Als man fie dennoch hierzu überreden wollte und 
es an den zutreffenden Vorwürfen nicht fehlen ließ, begab ſich 
das Mädchen hinaus, um den aus Verzweiflung gefaßten, unſeligen 
Entſchluß auszuführen. 

Danzig, 28. März. (In der heutigen Sitzung 
des Provinzial⸗Landtages) wurde der Landes⸗ 
Direktor Dr. Wehr einſtimmig auf 12 Jahre wiedergewählt, 
ebenſo der Oberbürgermeiſter v. Winter zum Vorſitzenden des 
Provinzial-⸗Ausſchuſſes auf 6 Jahre. 

Königsberg i. Pr., 28. März. (Der konſervative 
Landtags ⸗ Abgeordnete) für Memel, Landrath 
v. Gramatzki, iſt an Stellen v. Saucken zum Landes⸗Direktor 
der Provinz Oſtpreußen gewählt worden. 


Totales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 


Thorn, 29. März 1884. 

— (Liberale Zeitungen.) Die liberalen Zeitungen unſerer 
Gegend nehmen zu den brennenden Tagesfragen immer entſchie⸗ 
dener Stellung. Abgeſehen davon, daß die hieſigen Blätter ſich 
von Tag zu Tag mehr von ihrer jüdiſchen reſp. philoſemitiſchen 
Seite zeigen, bekennen ſich auch die benachbarten liberalen Zei⸗ 
tungen offen zur Anbetung des goldenen Kalbes. Einen eclatanten 
Beweis für dieſen Götzendienſt haben wir kürzlich in eigener 
Angelegenheit erfahren. Als die Expedition unſerer Zeitung vor 
Kurzem dem Graudenzer „Geſelligen“ zur Inſertion eine „Ein⸗ 
ladung zum Abonnement auf die Thorner Preſſe“ über⸗ 
ſaudte, wurde unſer Inſerat mit dem Bemerken refüſirt, daß 
es von der Redaction jenes Blattes beanſtandet ſei. 
Obgleich uns nun nicht recht klar iſt, was die Redaktion jenes 
Blattes mit dem Annoncenweſen, was doch ausſchließlich Sache 
der Expedition zu ſein pflegt, zu thun hat, ſo können wir 
über die Gründe zu dieſem Vorgehen doch abſolut nicht im 
Zweifel ſein. Denn entweder ſcheut, und vielleicht nicht mit Unrecht, 
„Der Geſellige“ unſere Konkurrenz und hütet ſich, ſelbſt zur Verbreitung 
unſeres Blattes die Hand zu bieten, oder aber, was wahrſchein⸗ 
licher iſt, jenes Blatt fürchtet, durch Aufnahme der Abonnements⸗ 
Einladung einer antiſemitiſchen Zeitung ſich das Mißfallen der 
Herren Juden zuzuzlehen. In beiden Fällen zeugt das Verfahren 

des „Geſelligen“ nicht von einem Ueberfluß an Muth. Wir aber 
halten es für unſere Pflicht, die chriſtliche Bevölkerung unſerer 
Gegend auf die Stellungnahme des „Geſelligen“ zu der wichtigſten 
Bewegung unſerer Zeit aufmerkſam zu machen. 

— (Perſonalien.) Der Rechtskandidat Max Charles de 
Beaulieu aus Danzig iſt zum Referendarius ernannt und dem 
Amtsgerichte zu Tuchel zur Beſchäftigung überwieſen. — Es 
ſind im Kreiſe Strasburg ernannt: der Gutsbeſitzer Rochon 
Golkowsko zum Amtsvorſteher des Amtsbezirks Jaſtrzembie und 
der Königliche Förſter Regler zu Rehberg zum Stellvertreter des 
Amtsvorſtehers des Amtsbezirks Ruda. — Dem Forſtaufſeher 
Hinze, bisher in der Oberförſterei Plietnitz, iſt unter Ernennung 
zum Förſter die durch die Verſetzung des Förſters Prinage er⸗ 
ledigte Stelle zu Altbraa in der Oberförſterei Eiſenbrück vom 1. 
Mai d. Js. ab definitiv übertragen. 

— Gönigliches Gymnaſium und Realgymnaſium 
zu Thorn.) Der Schluß des Schuljahrs mit Cenſur und Ver⸗ 
ſetzung findet Mittwoch den 2. April ſtatt; der neue Kurſus be⸗ 
ginnt Donnerſtag den 17. April. Die Aufnahme neuer Schüler 
findet Dienſtag den 15. und Mittwoch den 16. April, Vormittags 
von 8 bis 1 Uhr im Geſchäftszimmer des Gymnaſialgebäudes 


TEEN. 
Polizei-Verordnung. 
Nachtrag zur Straßen⸗Polizei⸗Verordnung vom 
22. November 1870. 

Auf Grund § 5 des Geſetzes über die 
Polizei⸗ʃverwaltung vom 11. März 1850 und 
§ 79 des Organiſationsgeſetzes vom 26. Juli 
1880 verordnen wir, unter Zuſtimmung des 
Magiſtrats, für den Polizeibezirk hieſiger Stadt, 
wie folgt: 

„Laſtfuhrwerke aller Art, gleichviel 
ob ſolche beladen ſind oder nicht, dürfen 
in den hieſigen Straßen nur im Schritt 
fahren. 

Zuwiderhandlungen ziehen gegen den 
Führer des Fuhrwerks Geldſtrafen bis 
zu neun Mark oder Haft bis 3 Tagen 
nach ſich.“ 

Culmſee, den 27. März 1884. 

Volizei-Verwaltung. 
Aller. 


B 8 
Einen Lehrling 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen ſucht 
A. Baehring, 
Kohlen und Baumaterialien⸗Handlung. 
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Tivoli. 


„ Reinicke. 


in Gartengrundstück,inder 


sofort zu verpachten. 
Näh. in der Exped. d. Zig. 


1 Billard 


Rartoffel-Schälmeſſer 


neueſte 1 praktiſch, empfiehlt 


ſtatt. Außer dem Taufſchein und dem Abgangszeugniſſe von der 
etwa früher beſuchten Anſtalt haben die Schüler Beſcheinigungen 
über ihre erſte, und wenn ſie ſchon 12 Jahr alt ſind, über ihre 
zweite Impfung mitzubringen. 

— (Liedertafel.) Am Mittwoch, den 2. April, Abends 
8 Uhr feiert die Liedertafel im Artushofe ihr Stiftungsfeſt. 

— (Stadttheater) Der „SBettelſtudent“, iſt glücklich 
bei uns eingezogen und nimmt das allgemeine Intereſſe im 
hohen Grade in Anſpruch. „Ein ganz famoſer Kerl“, wie er 
iſt, bringt er mehr Leben auf die Bühne, als irgend eine 
andere Operette gleichen Genres. Kein Wunder, wenn das Haus 
bis jetzt jeden Tag ausverkauft war. Um den Theaterbeſuchern 
die Freude nicht zu verderben, wollen wir vom Inhalt heut 
noch nichts verrathen. Die Darſtellung iſt ganz vorzüglich und 
die Ausſtattung eine brillante. Herr Schwerin (Oldendorf) ſpielt 
eine ſo prächtige Figur, wie wir ihn bis jetzt noch nicht 
geſehen haben. 

+ (Neue Eiſenbahn.) Die Petition des Culmer Kreiſes 
wegen Einrichtung einer Eiſenbahn von Culm nach Fordon und 
von Kornatowo nach Brieſen iſt bekanntlich mit anderen Petitionen 
vom Abgeordnetenhauſe der Staatsregierung als Material über⸗ 
wieſen worden; ein Mehreres konnte nach jetziger Lage der Sache 
füglich nicht erwartet werden. Die gedachte Petition, welche die 
Eiſenbahnverbindung Culms mit der Oſtbahn in ihrem erſten 
Haupttheile erſtrebt, iſt eine zweifelsfrei wohlgerechtfertigte, da nun 
einmal der Gedanke, dieſe Verbindung auf dem allerdings nächſten 
Wege, — unter Ueberbrückung der Weichſel bei Culm die Oſt⸗ 
bahn auf deren linken Ufer bei Terespol auf dem kurzen Wege 
von circa 8 Kilom. zu erreichen, — wegen der dortigen ber 
kannten höchſt ungünſtigen Ufer⸗ und Stromverhältniſſe ein für 
allemal wird aufgegeben werden müſſen. Deshalb bezweckt die 
Petition auch die Ueberbrückung der Weichſel bei Fordon⸗Oſtro⸗ 
metzko, und verfolgt in ſofern daſſelbe Ziel, welches die Petition 
der Culmer und hauptſächlich Thorner Adjacenten betreffend den 
Bau einer Bahn von Oſtrometzko auf Culmſee und Schönſee, 
wie ſolches bereits in unſerem Blatte erörtert worden, bei der 
Staatsregierung in Autrag gebracht hat. Beide Petitionen ſind 
ſomit nicht Konkurrenten. Denn auch die Culmer können füglich 
nicht eine ganz direkte Eiſenbahnverbindung auf Fordon, welche 
in einer Länge von 27 Kilom. die große Culmer Niederung in 
der bedeutenden Strecke von 15 Kilom. durchſchneiden müßte, 
beanſpruchen, da dieſe Ausführung wegen der Waſſerverhältniſſe 
viel zu koſtſpielig und gefährlich ſein, und ſo wenig die Billigung 
der Staatsregierung erhalten würde, als ſolche neuerdings in 
ähnlichen Verhältniſſen bei Marienwerder für die Weichſelbahn 
ertheilt worden iſt. Es würde ſonach die Richtung der Bahn 
die Uferhöhe feſthalten und ohne Terrainſchwierigkeit auf Unislaw 
geführt werden müſſen. Die dadurch gebotene Abweichung von 
der geraden Richtung würde die ganze Bahnſtrecke nur um nicht 
mehr als 3 Kilom. verlängern und ſolche überhaupt ca. 30 
Kilom. betragen. Die Bahnſtrecke Fordon⸗Unislaw mit der 
Weichſelbrücke iſt ſomit beiden Petitionen gemeinſchaftlich; ſie 
unterſcheiden ſich abgeſehen von den verſchiedenen Lokalintereſſen 
darin, daß die Petition für die Linie Fordon⸗Culmſee⸗Schönſee 
auch ein bedeutendes Staatsintereſſe in ſich ſchließt, indem fie die 
Oſtbahn Inſterburg⸗Bromberg um 10 Kilom. abkürzt, und ſonach 
als ein neues den großen Verkehr förderndes Glied derſelben, 
welches bei der beabſichtigten Einrichtung von Courierzügen auf 
derſelben erheblich ins Gewicht fällt, angeſehen, und als ſolches 
nicht als Sekundär- ſondern als Vollbahn würde errichtet werden 
müſſen. Für die Verbindung Culm⸗Unislaw würde die Er⸗ 
richtung einer Sekundärbahn genügen; der dadurch erzielte Anſchluß 
Culms an die Vollbahn würde von Bedeutung ſein, und auch 
die Verbindung mit Brieſen, — falls das Projekt einer Bahn 
Kobakowo⸗Brieſen nicht zu Stande käme, — die jetzt ſehr be⸗ 
deutende Ausdehnung über Thorn durch die Bahnſtrecke Culmſee⸗ 
Schönſee um ca. 12 Kilom. abkürzen. Es iſt zu wünſchen, daß 
beide Kreiſe Culm und Thorn ihre diesfälligen Bahnintereſſen 
gemeinſchaftlich mit Energie verfolgen und zunächſt dadurch kund⸗ 
geben, daß ſie die ſchleunige Vornahme der techniſchen Vorarbeiten 
für dieſelben in geeigneter Weiſe herbeiführen. 

— (Razzia.) Bei der geſtern angeſtellten Razzia wurden 
7 obdach⸗ und exiſtenzloſe Individuen feſtgenommen. 

— (Arretirt.) Von geſtern Mittag bis zur heutigen 
Mittagsſtunde wurden 14 Perſonen ins Gefängniß eingeliefert 


Mannigfaltiges. 

Berlin, 28. März. (Ueber einen Mord) wird uns 
Folgendes berichtet: In einer auf dem Hofe belegenen Keller- 
wohnung des Grundſtücks Grenadierſtr. 17 wohnte die 28jährige 
unverehelichte Mathilde Griffel aus Wartenberg mit ihrem 
Bräutigam zuſammen. Als letzterer heute Morgen gegen 6 Uhr 
feine Wohnung aufſuchen wollte, fand er die Thür zu derſelben 
verſchloſſen und in der Annahme, daß die H. noch nicht aufge⸗ 
ſtanden ſei, entfernte er ſich wieder. Als er gegen 9 Uhr noch 
keinen Einlaß finden konnte, öffnete er die Thür gewaltſam und 
fand die H. mit verſchiedenen Meſſerſtichen im Kopf, Hals und 
Geſicht todt auf der Erde liegen. Zu ſeinem Erſtaunen bemerkte 


Der Vorſtand. 
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F. Karwiese, 


mu 
e Nr. 97 

und Araberſtraße Nr. 189 
empfiehlt ſich bei vorkommen⸗ |: 


Friſche den Reparaturen von Polſter⸗ 
Plans inches. möbel zur gefälligen Beach⸗ 


Matrazen mit Stahlſeder 
vun 20 Mark ab. 


er im Zimmer einen ihm unbekannten Mann auf dem Sopha 
ſitzend, welcher ihn, den Bräutigam, wie geiſtesabweſend anſah. 
Auf den Hilferuf des letzteren eilten ſofort Hausbewohner hinzu, 
die den Vorſtand des zunächſt belegenen Polizei⸗Reviers von der 
Blutthat in Kenntniß ſetzten, der Unbekannte folgte ohne Wider⸗ 
ſtand zur Wache, wo er als der Bäckergeſelle Otto Schreiber 
rekognoszirt wurde. Bei ſeiner Vernehmung erklärte Schreiber, 
von der G. in ihre Wohnung gelockt worden und daſelbſt mit 
ihr in Streit gerathen zu fein. In feiner Aufregung habe er 
ein auf dem Tiſche liegendes Meſſer ergriffen und der G. die oben 
erwähnten Wunden beigebracht. Schreiber ſcheint erſt nach voll⸗ 
brachter That eingeſehen zu haben, was er angerichtet, da ihm 
ein Fluchtverſuch nach Lage der Lokalität ſehr leicht geweſen 
wäre. Schreiber wurde ſofort in Haft genommen und von Seiten 
der Kriminalbehörde die Unterſuchung eingeleitet. 


Legende. 


Einſt lud der Herr im fernen Himmelsdom, 
Der tief ſich wölbet hinter jenen Sternen, 
Die Tugenden vor ſeinen hehren Thron. 
Sie ſollten all' einander kennen lernen. 


Und freudig grüßte ſich die holde Schaar, 

Und war ſich trauten Blickes zugewendet, 

Nur zwei, die ſchönſten in der Schweſtern Reih'n, 
Die ſtanden ſtumm und ſah'n ſich an befremdet. 


„Kennt Ihr Euch nicht?“ ſprach Gott in mildem Ton, 
„Seid Ihr denn niemals Hand in Hand gegangen, 
Hat man denn nicht, wo „Wohlthat“ eingekehrt, 
Mit offnem Arm auch „Dankbarkeit“ empfangen?“ 


Und ſtaunend ſehen ſie einander an, 

Es konnte Keine eine Antwort geben, 

Und Keine ſich der Anderen entſann, — — 
Sie hatten ſich noch nie geſeh'n im Leben. 


Verantwortlicher Redakteur: A. Leue in Thorn. 
Wetter-Ausſichten. 


(Telegramm der deutſchen Seewarte in Hamburg.) 
Vorwiegend trübes Wetter mit ſchwachen nordöſtlichen 
Winden und langſam ſteigender Temperatur, keine oder ge⸗ 
ringe Niederſchläge. 
Telegraphiicher Börſen⸗ Bericht. 


Berlin, den 29. März. 


Fonds: feſt. 


Ruſſ. Banknoten 208—50 |207—50 
Warſchau 8 Tage 207-90 207 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 96—20 96— 20 
Poln. Pfaudbriefe 5% 5 64 63—90 
Poln. Liquivationspfandbriefe 56—40] 56—20 
Weſtpreuß. Pfaudhriefe 2% . 102—30 | 102-30 
Poſener Pfandbriefe 4%, . 101-50 101—50 
Oeſterreichiſche Banknoten. 168—65 | 168— 75 
Weizen gelber: April-Mai 169 169—50 
Septb.⸗Oktober 17850179 50 
von Newyork loko . 103—50 | 103—75 
Roggen: lolo 141 141 
April⸗Mai 140—70141—50 
Mai⸗Juni 141—25 | 142—50 
Septb.-Oftober 144—25145—50 
Rüböl: April⸗Mai ä 57—60| 57—50 
Septb.-Ohtober . 2 20 57—50| 57—30 
Spiritus: loko 5 45 —30 45 - 40 
März⸗April . 46—20 46 —60 
April⸗Mai 5 46—20| 46—60 
Auguft-Septb, . » 48—80 49—10 


Königsberg, 27. März. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter n&t. 
ohne Faß. Loko 47.25 M. Br., 47,00 M. Gd, 47,00 M. bez — Ters 
mine pr März 47,25 M. Br., —,— M. Sb, —,— M. bez, pr. April 
47,25 M. Br, —,— M. Gd, —,— M. bez., pr. Frühjahr 47,25 N 
Br. 47,00 M. Gd., 47,00 M bez., pr. Mai⸗Juni 48.75 M. Br, 48,00 
M. Gd, —„— M. bez, pr. Juni 49,50 M. Br., 49,00 M. Gd., —.— 
M. bez., pr. Juli 50,50 M. Br., 50,25 M. Gd., 50,25 M. bez, pr. Au- 
guft 50,75 M. Mr., 50,50 M. Gd., 50,50 M. bez., pr. Septb. 51,00 
M. Br., 5075 M Gd., 50,75 M. bez 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag, den 30. März 1884 
Militärgottesdienſt um 12 Uhr in der neuſtädt. evangeliſchen Kirche 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 8 


Fchiſe Bewegung 
der Hamburger Poſtdampfer: 

„Moravia“, 12. März von Hamburg, 27. März in New Pork ange- 
kommen „Gellert“, 15. März von New Pork, 27 März in Hamburg 
eingetroffen. „Rhenania“ von Weſtindien nach Hamburg. 27. März 
Lizard paſſirt. „Bavaria“, 24. März von St. Thomas nach Hamburg 
abgegangen. „Ceara“ 19. März in Para angekommen. „Roſario“ von 
Braſilien kommend, 24 März von St. Vincent nach Hamburg weiter- 
gegangen. „Montevideo“, 26 März von Liſſabon die Reiſe nach Braſilien 
fortge ſetzt. 


Während meiner Reiſe bis zum 


Lieder tafel. | — Bromberg 1868. 32 > 22 April 8 115 — 
M S Vorm. 10 Uhr N | & ” Herr Sanitätsrath Dr. Lindau und Herr 
e 98 | 2 a! Künſtliche Zähne 82 Stabsarıt Dr. Siedamgrotzky übernommen. 

Liedertafel 28 und = Dr. Passauer. 
reuertiaTei. 2m =& 3 

Mittwoch den 2 Wii, Abende 8 uhr 5 Ylomben. 8 1 Geſucht 

: m Artusho 8 n 2 wird zum 1. April ein gut mößlir- 
Feier des Stiſtungsfeſtes, ; 2 SIELER 3 tes Simmer mit Cabinet. Gefällige 
zu welcher die paſſiven Mitglieder ergebenft 1 Königsberg 1875. & Offerten mit Yreis- Angaben erbeten 


unter A. T. in der Expedition dieſer 
Zeitung. 


jedes Hühnerauge, 


Hornhaut und Warze wird in kürzester 
Zeit durch blosses Ueberpinseln mit dem 
rühmlichst bekannten, allein echten 
Radlauer'schen Speolalmittel gegen 
Hühneraugen sicher und schmerzlos 
beseitigt. Carton mit Flasche und Pinsel 
— 60 Pf. Wegen ganz wirkungsloser Nach- 
ahmungen verlange man aber ausdrücklich 
nur das allein echte Radlauer’sohe 
Hühneraugenmittei aus der Rothen 
2 in Posen. Depöt in Thorn in 
Adolf Ma jer's Droguenhandlung, 


— ne 


Bekanntmachung. 

Im Auftrage des Herrn Ober⸗Präſidenten 
von Ernſthauſen bringe ich nachſtehend das 
Statut des Provinzialvereins für die Aus⸗ 
ſchmückung der Marienburg zur öffentlichen 
Kenntniß und lade Diejenigen, welche geneigt 
ſind, das patriotiſche Unternehmen zu unter⸗ 
ſtützen und einen Zweigverein für Thorn und 
Umgegend zu bilden, zu einer Beſprechung 

Sonntag den 30. März, 
Vormittags 12 Uhr 
im Magiſtratsſaale des Rathhauſes 
ganz ergebenſt ein. 
Thorn, den 28. März 1884. 
Wisselinok, Oberbürgermeiſter. 


Statut 


des 
Vereins für die Ausſchmückung der 


arienburg 

$ 1, Der „Verein für die Ausſchmückung der Marien⸗ 
burg“ iſt mit dem Sitze in der Stadt Marienburg 
zu dem Zwecke gegründet, Geldmittel zu würdiger Aus⸗ 
ſchmückung und Ausſtattung der wiederhergeſtellten und 
noch wiederherzuſtellenden Räume der Marienburg zu 
ſammeln und im Einvernehmen mit der Königlichen 
Staatsregierung zu verwenden. . 

5 2. Mitglied des Vereines wird Jeder, welcher ſich 
zur Zahlung eines fortlaufenden jährlichen Beitrages 
von drei Mark verpflichtet. Der Jahresbeitrag iſt bis 
ſpäteſtens den 1. April eines jeden Jahres fällig. Rück⸗ 
ſtändige Beiträge werden durch Poſtauftrag erhoben. 

§ 3. Der Verein wird geleitet und in allen ſeinen 
Angelegenheiten, einſchließlich derjenigen, welche nach 
den Geſetzen eine Spezialvollmacht erfordern, geeigneten⸗ 
falls mit Subſtitutionsbefugniß, Vehörden und Privat⸗ 
perſonen gegenüber vertreten durch einen aus 16 Mit⸗ 
gliedern beſtehenden Vorſtand. 

Die Mitglieder des Vorſtandes werden von der 
General⸗Verſammlung auf ſechs Jahre gewählt. Alle 
drei Jahre ſcheidet die Hälfte aus. 

§ 4. Der Vorſtand wählt alle drei Jahre aus feiner 
Mitte einen Vorſitzenden, einen Schriftführer und einen 
Kaſſirer nebſt deren Stellvertretern. Dieſe Wahlen 
werden zum erſten Male ausſchließlich durch diejenigen 
Vorſtandsmitglieder vorgenommen, welche bei der Con⸗ 
ſtituirung des Vereins zugegen geweſen ſind. 5 

Urkunden, welche den Verein vermögensrechtlich 
verpflichten ſollen, ſind unter deſſen Firma vom Vor⸗ 
ſitzenden und Schriftführer oder deren Stellvertretern 
zu vollziehen. Zur Legitimation dieſer Vorſtandsmit⸗ 
glieder dient ein Atteſt des Ober⸗Präſidenten der Pro⸗ 
vinz Weſtpreußen, welchem zu dem Behufe die jedes- 
maligen Wahlverhandlungen mitzutheilen ſind. 

$ 5. Der Vorſtand hat alle Vereinsgeſchäfte wahrzu⸗ 
nehmen, welche nicht ſtatutenmäßig der General⸗Ber⸗ 
ſammlung vorbehalten find. ($ 7). Er regelt feine 
Geſchäftsordnung ſelbſt. Er iſt berechtigt, für gewiſſe 
Geſchäfte, z. B. für die Veranſtaltung von Lotterien 
und für die Beſorgung örtlicher Vereinsangelegenbeiten 
in Marienburg, bejondere Kommiſſionen aus Vereins: 
mitgliedern zu bilden. 

8 6. Der Vorſitzende oder deſſen Stellvertreter leitet 
die Verhandlungen des Vorſtandes, ſowie der General- 
Verſammlung. Zur Beſchlußfähigkeit des Vorſtandes 
iſt, der Vorſitzende oder deſſen Stellvertreter mit ein⸗ 
begriffen, die Anweſenheit von fünf Mitgliedern er⸗ 
forderlich 

$ 7. Zum Geſchäftskreiſe der General⸗Verſammlung, 
in welcher jedes perſönlich erſcheinende Mitglied eine 
Stimme führt, gehört: 

1. die Wahl des Vorſtandes, 

2. die Entgegennahme des Geſchäftsberichtes und die 

Prüfungen der Jahresrechnungen, 

3. jede Abänderung des Statuts (vorbehaltlich der 

Beſtimmung des $ 13), 

4. die Auflöſung des Vereins. 

$ 8. Die General⸗Verſammlung wird alle drei Jahre, 
zum erſten Mal im Jahr 1887, vom Vorſtande berufen, 
ſofern nicht eine außerordentliche Berufung nothwendig 
wird. Die Einladung erfolgt durch die Poſt unter 
Angabe der Tagesordnung. 

8 9. Die Generalverſammlung ift ohne Rückſicht auf 
die Zahl der erſchienenen Mitglieder beſchlußfähig. 
Abgeſehen von dem Falle der Stimmengleichheit, bei 
welcher der Vorſitzende entſcheidet, werden die Beſchlüſſe 
nach abſoluter Stimmenmehrheit gefaßt. 

Die Vorſtandswahlen können, wenn niemand wider- 
ſpricht, durch Acelamation vorgenommen werden. Andern- 
falls erfolgen dieſelben durch Stimmzettel, wobei die 
Namen der zu wählenden Perſonen zuſammen auf je 
einen Stimmzettel geſchrieben werden. Gewählt ſind 
diejenigen, welche die relative Stimmenmehrheit erhalten 
haben. 

Ueber die Verhandlungen der Generalverſammlung 
iſt ein Protokoll aufzunehmen und von dem Vorſitzen- 
den und dem Schriftführer zu unterzeichnen. 

8 10. Für die erſten ſechs Jahre iſt der Vorſtand 
aus folgenden Perſonen gebildet: Conrad Fronza, 
Commerzienrath R. Damme, Graf zu Dohna Finken 
ftein, Dr. Dolle-Dwariſchken, Landrath Döhring, Ober- 
Präſident von Ernſthauſen, Regierungsrath Fink, von 
Gordon⸗Laskowitz, Landrath Freiherr von Hülleſſem, 
Ober-Bürgermeiſter König, Graf von Rittberg⸗Stangen⸗ 
berg, Landesdirektor von Saucken, Ober-Präſident von 
Schlieckmann. Ober-Bürgermeifter Selcke, Landesdirektor 
Dr. Wehr, Oberbürgermeiſter von Winter. 

Von dieſen ſcheidet die Hälfte, welche durch das 
von dem Vorſitzenden zu ziehende Loos beſtimmt wird, 
am 1. Juli des Jahres 1887 aus. Die Uebrigbleiben- 
den fungiren bis zum 1. Juli 1890. 

Die Ausſcheidenden bleiben bis zur Neuwahl Seitens 
der Generalverſammlung in Funktion. 

$ 11. Für ſolche Vorſtandsmitglieder, welche im Laufe 
der Wahlperiode freiwillig oder aus ſonſtigen Gründen 
ausſcheiden, kann der Vorſtand für den Reſt ihrer Wahl- 
periode Erſatzmänner wählen. Er iſt hierzu verpflichtet, 
wenn die Zahl der Ausgeſchiedenen mehr als 4 beträgt. 
Ein gleiches gilt bezüglich derjenigen, welche eine auf 
ſie gefallene Wahl als Mitglied des Vorſtandes nach 
Schluß der Wahlverſammlung ablehnen. 

$ 12. Wenn ſich zur Förderung der Vereinszwecke 
Zweigvereine bilden, fo wird das Verhältniß derſelber 
zu dem Hauptvereine durch Uebereinkommen der beider⸗ 
ſeitigen Vorſtände geregelt. 

9 13. Falls es der Vorſtand für zweckmäßig erachtet, 
die Rechte einer juriſtiſchen Perſon für den Verein 
nachzuſuchen, wird derſelbe ermächtigt, diejenigen Ab- 
änderungen des Statuts, welche zu dem Ende von der 
Königlichen Staatsregierung verlangt werden ſollten, 
ohne Befragung der Generalverſammlung vorzunehmen. 


Beſchloſſen, Marienburg den 3 März 1884. 
18,000 Mark 


werden gegen e Sicherheit auf 
ein ſtädtiſches Grundſtück verlangt. Näheres 
in der Expedition dieſer Zeitung. 
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Selce Belaanntmachung. 
3 wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht, daß der Wohnungswechſel am 1. und 
der Dienſtwechſel am 15. April er. ſtattfindet. 
Hierbei bringen wir die Polizei⸗Verordnung 
der Königlichen Regierung zu Marienwerder 
vom 13. Juli 1874 in Erinnerung, wonach 
jede Wohnungs⸗Veränderung innerhalb 3 Tagen 
auf unſerem Melde⸗Amt gemeldet werden muß. 

Zuwiderhandlungen unterliegen einer Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 30 Mark eventl. verhältniß⸗ 
mäßiger Haft. 

Thorn, den 20. März 1884. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 
Anaben-, Mittel- und 
Elementarſchule zu Thorn. 

Die Aufnahme findet am Freitag und 
Sonnabend den 4. und 5. April, 
von 9—12 Uhr im Konferenzzimmer Nr. 16 
ſtatt. Anfänger haben den Tauf⸗ und Impf⸗ 
ſchein, Schüler, welche von anderen Schulen 
kommen, ein Abgangszeugniß und, wenn ſie 
vor 1872 geboren find, den Revaccinations⸗ 
ſchein vorzulegen. 

Lindenblatt. 

Die Leitung der dem Herrn Rektor 
Hasenbalg bisher gehörigen, von Frl. Elise 
Prellwitz gegründeten 


höheren Töchterſchule 
hierſelbſt werde ich vom 1. April d. J. ab 
übernehmen und in Verbindung mit derſelben 
ein Penſionat für auswärtige Schülerinnen 
wieder eröffnen. Indem ich mich beehre, Schule 
und Penſionat dem Wohlwollen der geehrten 
Herrſchaften beſtens zu empfehlen, verſichere 
ich, daß ich eifrigſt und unausgeſetzt bemüht 
ſein werde, durch Sorge für gediegene und 
bewährte Lehrkräfte nicht allein die Bildung 
des Verſtandes, ſondern auch die des Gemüths 
und Herzens der Zöglinge zu erzielen. Das 
neue Schuljahr beginnt den 17. April. Zur 
Annahme von Schülerinnen bin ich vom 8. April 
ab, täglich von 10—12 und 3—5 Uhr in 
meiner Wohnung Heiligegeiſtſtraße Nr. 176 
zu ſprechen. 

Thorn, im März 1884. 


Mathilde Ehrlich, | 


S 188 
F IE EZ, 
8 Elegante Ballschuhe, 2 


8 
Herren-, Damen- und © 
8 Kinderſtiefel 2 
8 empfiehlt zu billigen Preiſen 8 
2 J. Witlkowxks, 8 
8 Culmerſtr. 320. 8 
2 
See ee 

Ein Fadwer gwohnhaus 


zum Abbruch verkauft billig 
8 Alfred Pastor. 
Sofort zu vergeben 


18,000 Mark 


auf gute Hypothek. Näh. Araberſtr. 120 part.] melden beim Gerichtsvollzieher Nitz in Thorn. 


ß ich in 


die ergebene Anzeige, da 


eröffnet habe. 


daß mein 


Großer und billiger 


S0 
Ausverkauf 
von 
Tilſiter Schuhen. 
Einem hieſigen ſowie auswärtigen Publikum und meinen werthgeſchätzten Kunden 


Dem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend die ergebene Nachricht, 


Herren-Garderoben-Geſchaft 


se Bürkerficaße Ur. 245 un 
fich befindet. Jahrelange Praxis und Erfahrung in den bedeutendſten Geſchäften 
des In⸗ und Auslandes erworben, ſtehen mir zur Seite. 
Solide Preiſe, prompte Ausführung, reelle Bedienung ſichere ich zu. 


Unterricht im Zuſchneiden wird ertheilt. WE 


E. Drewitz, 
Eiſengießerei, Maſchinenfabrik und Keſſelſchmiede 


Thorn 


liefert in accurateſter und beſter Ausführung bei ermäßigten Preiſen als 
Spezialität: 


Original Thorner Breitsäemaschinen, 


f Syſtem Drewitz, a 
mit neuen Verbeſſerungen, 51 Zoll hohen Laufrädern, verdecktem Fallbrett, ein⸗ und zweipferdig, 


auf Wunſch mit 


Transportachſe. 


Original Thorner Universalsäemaschinen 


zum Säen aller Getreide- und Grasarten, Oelſaaten und Hülſenfrüchte. 


Einpferdige Kleesäemaschinen, 
ſämmtliche Klee⸗ und Grasſamen ſäend. 


Handkleesäemaschinen, 


Vierſchaarige Saat⸗ 


Colemans, Grubber. 


und Schälpflüge, 


Pflüge für Tiefkultur ꝛc. ꝛc. 


mu 


Dreiſchaarige Tieſpflüge. 
Zugleich empfehle die durch Leichtzügigkeit, accurate und ſichere Ausſaat ſich auszeichnenden 


Drillmaſchinen von 


W. Siedersleben, 


nachdem ich den Alleinverkauf für den größten Theil Poſens und Weſtpreußens 


übernommen habe. 


Ich halte in dieſen Drillmaſchinen ſtets großes Lager, ſo daß alle Aufträge ſofort aus⸗ 


geführt werden können. 


Preiscourante und Proſpekte gratis und franco. 


Vom 1. April cr. befindet ſich mein 


Atelier für Photographie 


3 Mauerfiraße 463 ug 
(nahe der Breitenſtraße.) 

Durch bedeutend vergrößerte, vorzügliche Einrichtungen u. ſ. w. bin ich im 
Stande, auch den weitgehendſten Anforderungen zu genügen; ich halte mich daher 
beſtens empfohlen zur Anfertigung von Moment⸗Aufuahmen, (ſehr geeignet für 
Kinder), großen Gruppen (auch im Atelier), Portraits bis zur Lebensgröße, Kopien 
und Vergrößerungen, Landſchafts-Aufnahmen 2c. in gediegener Ausführung zu den 


billigſten Preiſen. 


Freundſchafkliche Einladung. 
Sonutag, 30. Bug, Nag 
5 Uhr, wird in dem Schulhauſe, Kl. Mocker, 
im Intereſſe der Berliner Tractatgeſellſchaft, 
ein Vortrag ſtattſinden, in dem über die Ber⸗ 
liner Zuſtände, Zweck und Ziele der Gefell- 
ſchaft geſprochen werden wird. 

Eingangsthema nach Luca 19: „Und er 
begehrte Jeſum zu ſehen, wer Er wäre.“ 

Jedermann herzlich willkommen. Religiöſe 
Schriften, mit wahren Begebenheiten, werden 
unentgeltlich vertheilt. 
Der Reiſeagent. 


Ein Knabe 


mit guter Handſchrift kann ſich von ſofort 


llempler's Hotel, Culmerstrasse 


einen 


2 Schuhwaaren⸗Ausverkauf 


für Herren, Damen und Kinder 
chuhe in Zeug und Leder 


empfehle zu ſehr billigen Preiſen und bitte um geneigten Zuſpruch. 
Hochachtungsvoll 


W. Husing, 


Schuh: und Stiefel⸗Fabrikant aus Tilſit. 


v4 


J. Gniatczynski. 


Deut und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


A. Wachs, 
Photograph. 


Lehrerinnen⸗Unterſtützungs⸗ 
Verein. 


Geueralverſammlung 
den 31. d., 4 Uhr Nachm. 


Reichsfechtſchule 


erband Thorn. 
Morgen Sonntag, 30. März 1884 


im Saale des Muſeums: 
Grosses Streich-Concert 


ausgeführt von der Muſik des Fuß⸗Artillerie⸗ 
Regts. Nr. 11, unter Leitung ihres Kapell⸗ 
meiſters Herrn Kluhs. 
Anfang 7%, Uhr Abends. — Entrée 25 Pf. 
Nach dem Convert Tanz. 


Schützenhaus. 


a Sonntag 30. März: 
Familien -Rränzden. 


Anfang 6 ½ Uhr. 


Wiener-Café (Mocker). 
Sonntag den 30. März 1884. 
Großes 


Streich⸗Concert 


ausgeführt von der Kapelle des 8. Pomm. 
Inft.⸗Regts. Nr. 61. 
Anfang 3½ Uhr. Entree 30 Pf. 
F. Friedemann, 
Kapellmeiſter. 


Stadt-Theater in Thorn. 


Sonntag den 30. März 1884. 
Mit neuer Ausſtattung und total neuen 


Koſtümen. 
Neu! Zum vierten Male! Neu! 


Der Bettelstudent. 


Große Operette von Millöcker. 

Die Muſik auf der Bühne wird von der 
Kapelle des 61. Infanterieregiments ausgeführt. 
Montag den 31. März 1884. 

Zum vorletzten Male! 


ae Der Bettelſtudent. um 


Umzugshalber iſt eine faſt neue 
Möbelgarnitur, beſtehend aus: 
2 Sophas, 12 Seſſeln, 1 Tiſch, 1 Spiegel 
und 1 Spindchen 
ſehr preiswerth zu verkaufen. Wo, ſagt die 
Expedition dieſer Zeitung. 
om 1. April ift eine aus 6 Zimmern nebſt 
Zubehör und Garten beſtehende Wohnung 
bei mir zu vermiethen. W. Pastor. 


Hierzu iNuftrirtes Unterhaltungsblatt. 
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